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Englischer U-Boot-Angstruf:
„Erstickt diese Gefahr! Deutsche U-Boote 
beeinflussen unsere\. . . . . . . .
♦'Daily Mail : „Adolf Hitler ist fest entschlossen, uns den Sieg zu rauben, indem er 
uns zur See schlägt - Rom berichtet vom Einsatz neuer deutscher Fernaufklärer

Eigener Bericht der pommerschen Gaupresse 
Stettin, 13. Januar.

Von den 16 amerikanischen Qroßtankern, 
die im Geleit von Trinidad nach Nordafrika 
fuhren, waren bis Sonnabend 13 herausge
schossen; die drei restlichen hatten ebenfalls 
Torpedos erhalten, doch war über ihr Schick
sal nichts bekannt.

Die deutschen U-Boote stöberten sie nun 
erneut auf und konnten, wie das Oberkom
mando der Wehrmacht gestern mittag in einer 
Sondermeldung aus dem Führerhauptquartier 
mitteilte, zwei von ihnen mit 17 000 BRT 
versenken und den dritten erneut beschädigen. 
Der Untergang dieses letzten Geleitrestes 
konnte wegen sehr starker Abwehr hicht 
beobachtet werden.

Internationale Erdölsachverständige stim
men überein, daß der Erfolg der deutschen 
U-Boote starke Rückwirkungen auf die ame
rikanische Operationsplanung in Nordafrika 
zeitigen werde, und zwar in einem Ausmaß, 
wie es von der Feindseite niemals einberech
net wurde.

Große Beachtung findet in Rom die Nach
richt vom Einsatz neuer deutscher

Fernaufklärungsflugzeuge, die den
Geleitzug feststellten und das erste U-Boot 
auf ihn hetzten, das dann die Meldung weiter
gab, so daß — ferngelenkt — ein „ganzes Ru
del“ angesetzt werden konnte. Die italieni
sche Öffentlichkeit wurde dadurch davon un
terrichtet, daß die Zusammenarbeit der U- 
Boote mit der Luftwaffe um einen neuen, ent
scheidenden Schritt vorwärts gekommen sei. 
Die in italienischen Nachrichten geschilderten 
Eigenschaften der neuen deut
schen Fernaufklärer finden 
stärkste Aufmerksamkeit.

Mit dem großen deutschen Erfolg — es 
wurden aus dem Geleit insgesamt 15 Tanker 
mit 141 000 BRT herausgeschossenv— hat sich 
die Zahl der seit Kriegsbeginn auf den Grund 
des Meeres geschickten Tanker der Feind
mächte auf über 700 Tanker mit rund .5,1 
Millionen BRT erhöht.

Was diese Zahl bedeutet, läßt sich an den 
englischen und amerikanischen Statistiken 
über den Schiffsbestand errechnen. Am 30. 
Juni 1939 gab Großbritannien die Größe sei
ner Tankerflotte mit 2,92 Millionen BRT an, 
während die Amerikaner 1941 ihre Tanker- 
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tonnage mit 2,59 Millionen BRT auswiesen. 
Es wurde seinerzeit hinzugefügt, daß vier 
Fünftel dieser 2,59 Millionen BRT an USA.- 
Tankern für den inneren Versorgungsbedarf 
der amerikanischen Wirtschaft benötigt wer
den. ~ 5,51 Millionen BRT machte also die 
britisch-amerikanische Tankerflotte einmal 
aus. 5,1 Millionen BRT wurden versenkt.

Diese Zahlen beleuchten den Erfolg des 
Kampfes, den unsere U-Boote auf den Welt
meeren bestehen. Es ist natürlich nicht so, 
als ob dem Feind jetzt nur noch der kleine 
Rest an Tankschifftonnage zur Verfügung 
stände, der sich aus den obigen Zahlen ergibt: 
seit 1939 hat England neue Schiffe gebaut, 
wie auch Amerika mit allen Kräften bemüht 
ist, die Verluste irgendwie wieder auszu
gleichen. Inwieweit dies erreicht wurde, wis
sen wir nicht. Aber bei dem schwierigen Bau 
dieser Spezialschiffe ist kaum anzunehmen, 
daß es auch nur annähernd gelungen ist, 
für die versenkten Schiffe Ersatz zu schaf
fen, denn schließlich waren die vorhandenen 
Tanker das Ergebnis jahrzehntelanger An
strengungen.

Fortsetzung nächste Seite

Knox meldet 13 Kriegsschiff Verluste
Teilgeständnisse aus den Schlachten im Pazifik 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 13. Januar.

Das USA.-Marlneministerium hat gestern 
in einem Teilgeständnis den Verlust von elf 
amerikanischen Kriegsschiffen mitgeteilt. Die 
Versenkung erfolgte bei den Santa-Cruz- 
Inseln, in der Schlacht von Guadalcanar und 
der Salomonenschlacht In der zweiten Hälfte 
des Novembers und Anfang Dezember.

Die Verlustliste umfaßt den modernen 
Flugzeugträger „Hörnet“ (20 000 Tarnen), die 
Kreuzer „Atlanta“ und „Juneau“ (je ' 6000 
Tonnen), die ursprünglich als leichte Kreuzer 
dienten und nach Beginn des Krieges durch 
Vermehrung ihrer Artillerie umgebaut wur
den. Sie galten-als die schnellsten Kreuzer 
der Welt. Ferner werden als verloren ge
meldet der schwere Kreuzer „Northampton“ 
(9300 . Tonnen) und die sieben Kreuzer 
»,Cushing", „Preston“, „Benham“, „Walke", 
„Monssen“, „Laffey“ und „Barton".

In Tokio wird festgestellt, daß sich dieses 
Geständnis mit der japanischen Versenkungs
liste insofern deckt, als darin die Versenkung 
des Flugzeugträgers „Hörnet“ und von drei 
Kreuzern genannt werden.

Eine Rakete mit Fehlzündung
Der Bluff der Alliierten mit Tschungking-China 

Drahtberieht unseres Korrespondenten
Nanking, 13. Januar.

Der Vertrag zwischen der englischen und 
amerikanischen Regierung und Tschtmgking- 
Chma über die Aufhebung der Sonde. Techte 
liegt jetzt im Wortlaut vor. Darin heißt es, 
daß die Kontrolle über die internationalen 
Niederlassungen in Amoy, Schanghai und dem 
diplomatischen Viertel in Peking (die samt- v 
üch in japanischem Besitz sind!), denv 
Tschungking-Chinesen übertragen wird.

Der amerikanische Besitz in China wird 
den chinesischen Steuer- und Verteidigungs
gesetzen unterstellt. Andererseits genießen 
die amerikanischen Staatsbürger völlige Rei- 
sefreiheit im Land und können ihren Handel 
unbehindert durchführen. Die USA. verzich
ten weiter auf ihre Sonderrechte bezüglich 
der Inlandschiffahrt und auf die Konzes 
sionen, die die Schiffe der amerikanischen Ma 
rine bisher in chinesischen Gewässern be 
saßen, Die meisten Klauseln dea VertrageF 
werden, so meldet Reuter wörtlich, erat danr 
praktisch wirksam, wenn daa jetz+yon 
a®n Japanern besetzte chine
sische Gebiet befreit wird.

in Tokio wird das Vorgehen der Anglo- 
Amerikaner mit einer Rakete verglichen, die 
nicht losgegangen ist.

Ein Schieberskandal um Präsident Roosevelt
Ein öffentlich angeprangerter Betrüger zum Botschafter und persönlichen Vertreter des 
Präsidenten in Australien ernannt — Aufregung in der Presse und im Parlament

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 13. Januar.

Roosevelt hat dem amerikanischen Volk 
einen neuen Skandal beschert: der von ihm 
zum Botschafter in Australien ernannte Vor- 
sitzende der Demokratischen Partei, Edward 
I. Flynn, ist als übler Schieber entlarvt 
worden.

Die am©rikanische Presse beschuldigt 
Flynn, Material und Arbeiter der Stadt Neu- 
york zur Verschönerung seines Gutes benutzt 
und eine Bezahlung dafür erst geleistet zu 
haben, nachdem er öffentlich deshalb 
an geprangert worden war. „New York 
Times“ schreibt: „Das Prestige der Vereinig
ten Staaten im Ausland und die Moral in der 
Heimat sind durch eine so zynische Aktion 
verletzt worden."

Roosevelt aber hat sich urigeachtet dieses 
Skandals hinter den Schieber Flynn gestellt 
und durch das Weiße Haus folgenden Brief 
veröffentlichen lassen, den er am 8. Januar 
an den „ehrenwerten“ Edward I. Flynn 
sandte:

„Lieber Eddy, ich sende Deine Ernennung 
zum Gesandten in Australien am Montag zum

Senat. Darüber hinaus ernenne ich Dich zu 
meinem persönlichen Vertreter mit dem Rang 
eines Botschafters. Ich tue dies im Hinblick 
auf das sehr große Gebiet des Südwest- 
Pazifik. Ich wünsche, die Freiheit zu haben, 
mich Deiner Dienste in verschiedenen ande
ren Tätigkeiten zu versichern, die über Deine 
Pflichten als Gesandter hinausgehen. So ist 
zum Beispiel der ehrenwerte Patrick I. Hurrey 
Gesandter in Neuseeland und außerdem 
General in der Armee, und ich habe seine 
Dienste auf vielen verschiedenen Plätzen 
außerhalb Neuseelands für Mittel und Ziele 
in Anspruch genommen, die nicht direkt in 
seinen Amtsbereich als Gesandter fallen. 
Dein ergebener Franklin D. Roosevelt.“

Roosevelt ließ diesen Brief veröffent
lichen, nachdem Senator Bridges im Parla
ment erklärt hatte, die Ernennung Flynns sei 
eine Beleidigung nicht nur für Amerika, 
sondern auch für die Bevölkerung Austra
liens. Die Amerikaner haben es unter ihrem 
Präsidenten Roosevelt weit gebracht: Schie
ber werden Botschafter und ihr 
Obergangster sitzt auf dem Prä
siden t e n s t u h 1.

Das Eichenlaub für drei tapfere Kampfflieger
ln 1600 Feindflügen auf allen Kriegsschauplätzen haben sie sich aufs höchsfe bewähr!

Berlin, 13. Januar.
Der Führer hat drei bewährten Fliegern das 

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu
zes verliehen, und zwar als 172. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht dem Oberleutnant Heinz 
Frank, Staffelkapitän in einem Schlacht
geschwader, als 173. Soldaten dem Major Dr. 
Ernst Kupfer, Grnppenkommandenr in einem 
Sturzkampfgeschwader, als 174. Soldaten dem 
Hanptnflmn Bruno D i 11 e y, Kommandeur in 
einem Sturzkampfgeschwader.

Oberleutnant Frank hat sich durch helden
mütigen Einsatz und umsichtige Führung seiner 
Staffel besonders bei Tiefangriffen hervorgetan 
[m November 1942 konnte der bewährte Flug
zeugführer, der im Kampf um die Halbinsel 
Certsch und bei Charkow entscheidend ln die 
■Srdkfimpjfe eingrlff, schon auf 700 Feindflüg' 
:urückblicken. Beim Landungsunternehmer 
deutscher Sturmboote am Parpatschgraben hielt 
er den Feind durch gutgezielte Bombenwürfe 
und ständige Angriffe mit Bordwaffenfeuer nie
der. Er erkannte als einer der ersten den groß
angelegten sowjetischen Durchbruchsversuch in 
der Kesselschlacht von Charkow am 25. Mai

1942, um sofort mit seiner Staffel einzugreifen 
und die feindlichen Kolonnen zu zersprengen.

Major Dr. Kupfer hat seine Staffeln in küh- 
nen Angriffen gegen Stalingrad geführt und 
wesentlich zur Zermürbung des Gegners in den 
Fabrikvierteln der Stadt beigetragen. Am 30. Ok
tober 1942 führte Major Kupfer den 500. Femd- 
flug durch. Für mehrfache Verwundungen tragt
er das goldene Verwundetenabzeichen.

Hauptmann Dilley zeichnete sich in 600
Feindflügen auf allen Kriegsschauplätzen aus. 
Als Verbandsführer seiner Sturzkampfgruppe ist 
er an den großen Erfolgen im Osten hervor
ragend beteiligt.
Ritterkreuz für bewährten Flak-Offizier

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Dietrich, 
latteriechef in einem Flakregiment. Hauptmann 
Dietrich ist ein in zahlreichen Kämpfen be
währter, tapferer Soldat. Mit seiner 8,8-cm- 
Flakbatterie hielt er von Ende November bis 
Anfang Dezember 1942 an der Front von Stalin
grad schwersten sowjetischen Angriffen uner
schütterlich stand, schoß 36 feindliche Panzer 
ab und fügte den Sowjets schwere Verluste ru.

Herzliche Glückwünsche aus allen Volksschich
ten für Hermann Göring und Alfred Rosenberg

Grüße des Führers
Generalfeldmarschall Keitel überreichte dem 
Reichsmarschall im Namen Adolf Hitlers die 
künstlerisch ausgeführte Ernennungsurkunde

Berlin, 13. Januar.
Zorn 50. Geburtstag sind dem Reichs

marschall aus allen deutschen Gauen zahl
reiche Grüße und Glückwünsche zugegangen, 
in denen die Liebe und die Verehrung aller 
Volkskreise zu dem treuen Mitarbeiter des 
Führers in herzlichster Weise zum Ausdruck 
kamen.

Der Führer, der dem Reichsmarschall 
bereits vor einigen Tagen im Hauptquartier 
seine herzlichsten Glückwünsche ausgespro
chen hatte, ließ dem Reichsmarschall an 
seinem Geburtstage durch den Chef des 
Oberkommandos der Wehrmacht, General
feldmarschall Keitel, die künstlerisch aus
geführte Urkunde seiner Ernennung zum 
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches 
überreichen.

Als Gratulanten erschienen Reichsminister, 
Reichsleiter, Generale und Admirale der 
deutschen. Wehrmacht, Reichsstatthalter and 
Gauleiter, ferner die Freunde und nächsten 
Mitarbeiter des Reichsmarschalls, Abordnun
gen aller dem Reichsmarschall unterstellten 
Dienststellen und der Division „Hermann Gö
ring“ sowie führende Persönlichkeiten aus 
dem öffentlichen Leben. Vertreter des Diplo
matischen Korps und der ausländischen 
Sonderdelegationen überkrachten die Glück-* 
wünsche ihrer Staatschefs und ihrer Regie
rungen.
Handschreiben des Führers an Rosenberg

Anläßlich seines 50. Geburtstages wurden 
auch Reichsleiter und Reichsmihister Alfred 
Rosenberg zahlreiche Ehrungen des gan
zen deutschen Volkes zuteil.

Der Führer ließ durch seinen Adjutan
ten ff-Gruppenführer Schaub ein persön
liches Handschreiben mit den herzlichsten 
Glückwünschen überreichen.

Zahlreiche hohe Angehörige der Führer
schaft der Bewegung, Vertreter des Staates, 
der Wehrmacht und der Diplomatie sowie 
Angehörige befreundeter Nationen und viele 
Gratulanten aus allen Kreisen der Bevölke
rung überbrachten Alfred Rosenberg ihre 
Glückwünsche. Neben den Reichskommissa
ren und Generall^ommissaren der Zivilver
waltung der besetzten Ostgebiete vereinigten 
sich die Mitarbeiter der beiden Berliner 
Dienststellen des Reichsleiters und Reichs
ministers, um ihrem Chef die Glückwünsche 
seiner engeren Gefolgschaft auszusprechen.

Die europäische Presse würdigte mit herz
lichen Worten den Geburtstag Hermann Görings 
und Alfred Rosenbergs.

Amerikanische Truppen auf Zypern
Die britische Regierung in Kenntnis gesetzt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
drvl Rom, 13. Ja-tuar.

Amerikanische Truppenverbände sollen, nach 
englischen Meldungen, von Syrien anf die süd
lich der Türkei gelegene Insel Zypern verlegt 
worden sein. Von amerikanischer Seite wurde 
diese Maßnahme mit der gemeinsamen Krieg
führung begründet und ein entsprechendes Er
suchen an den britischen Gouverneur von Zypern 
gerichtet, der die britische Regierung davon in 
Kenntnis setzte.

König Gustaf mahnt zui Neutralität
Militärische Bereitschaft wird verstärkt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
hw Stockholm, 13. Januar.

Die neue Sitzungsperiode des schwedischen 
Reichstages für 1943 wurde gestern feierlich er
öffnet. Im Reichssaal des Stockholmer Schlosses 
hielt der 84jährige König Gustaf eine Thron
rede, die in folgender Mahnung an das schwe
dische Volk gipfelte: „Möge ein jeder alles ver
meiden, was geeignet sein könnte, im Ausland 
Zweifel zu wecken an dem festen Entschluß des 
schwedischen Volkes, Schwedens Neutralität 
aufrecht zu erhalten und gegen jedermann zu 
verteidigen.“ *

Das Gewicht dieser Mahnung wurde noch 
unterstrichen durch die nachdrückliche Art, in 
der König Gustaf, der schon einmal 1940 sein 
Land voę der Einbeziehung in den Krieg durch 
die beabsichtigte alliierte Intervention bewahrt 
hat, diesen Appell verlas. — Zu Beginn der 
Thronrede betonte der König die unveränderte 
neutrale Stellung Schwedens Um die Wach
samkeit zu erhöhen, habe er eine Verstärkung 
der militärischen Bereitschaft für die nächste 
Zeit angeordnet. Die Reichstagseröffnung fand 
ln den herkömmlichen Formen in Anwesenheit 
der Regierung und aller Abgeordneten der bei
den Häuser des Parlaments statt. Der anschlie
ßend zur Verlesung gebrachte Haushaltsplan für 
1943 schließt mit einem vorläufigen Defizit von 
1,1 Milliarde Kronen, das — wie die Presse her
vorhebt — in der Praxis noch etwas größer 
werden dürfte. Neue Steuererhöhungen sind des
halb in Vorbereitung.
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Neue Leistung im Osten; Gestern 42 Sowjetfiugzeuge ab geschossen

Pommersche Grenadiere entrissen Sowjets 
Waidstellungen in einer Breite von 1 km
Erfolgreicher Vorstof} Im mittleren Abschnitt zur Verkürzung der Fronflinie - Eine feind
liche Division bis auf 1000 Mann, die gefangengenommen wurden, völlig aufgerieben

Berlin, 13. Januar.
Im mittleren Abschnitt der Ostfront 

führten unsere Truppen zwei örtliche Angriffe 
zur Verbesserung des Frontverlaufs. Den einen 
Stoß führten pommersche Grenadiere, 
die dem Feind Waldstellungen in ein Kilo
meter Breite entrissen. Hierbei vernichteten 
sie 40 Kampfstände sowie 8J Wohn- und Mu
nitionsbunker. Außerdem verlor der Feind 
sechs Geschütze, elf Maschinengewehre, zahl
reiche schwere und leichte Infanteriewaffen 
sowie eine Anzahl Gefangener.

Beim zweiten Angriff bereinigten rhei
nisch-westfälische Grenadiere und Wiener 
Panzergrenadiere einen tiefen Keil, den die 
Bolschewisten dort in das ausgedehnte Wald- 
und Sumpfgelände vorgetrieben hatten. Sie 
trugen trotz großer Geländeschwierigkeiten 
ihren Stoß zügig und erfolgreich vor und ver
kürzten durch das Abschneiden des Keiles die 
deutsche Hauptkampflinie erheblich.
Zwischen Kaukasus und Don

Bei den zahlreichen Gegenangriffen, mit 
denen die deutschen Truppen zwischen 
Kaukasus undDon und im großen Don- 
bogen die erneuten starken Vorstöße der 
Bolschewisten zurückschlugen, schnitten un
sere vordringenden Grenadiere und Panzer
abteilungen die Masse einer sowjetischen 
Schützen-Division ab. Die Bolschewisten ver
suchten mit zahlreichen Panzern und starken 
Infanterieverbänden ihre eingekesselten Regi
menter aus der Umklammerung zu befreien. 
In erbitterten Kämpfen, bei denen unsere 
Truppen elf Panzer abschossen, zerbrachen 
aber alle Entsetzungsangriffe und Ausbruchs
versuche des Feindes. Die deutschen Stoß
gruppen preßten im weiteren Verlauf des 
Gefechts die Bolschewisten immer enger zu
sammen und zerschlugen den letzten Wider
stand. Von der vernichteten feindlichen 
Kampfgruppe blieben nur rund tausend Mann 
übrig, die den Weg in die Gefangenschaft an - 
traten. Bei weiteren erfolgreichen Gegen
angriffen drangen deutsche Panzer in eine 
Ortschaft ein, schossen vier feindliche Panzer 
ab und erbeuteten zahlreiche schwere Waffen.

Auch im Raum'von Stalingrad setzten die 
Sowjets ihre am Vortage begonnenen Vorstöße 
mit unverminderter Heftigkeit fort, doch 
prallten alle Angriffe am heldenhaften Wider
stand unserer Soldaten ab. Die vergeblichen 
Vorstöße kosteten dem Feind viel Blut und 
45 Panzer.

Welikije Łuki hält stand
Besonders erbittert wird Tag für Tag um 

Welikije Luki gekämpft. Mit aller Ge
walt wollen sich die Bolschewisten in den 
Besitz dieses Stützpunktes setzen. An dem 
ungebrochenen Widerstand der Besatzung 
scheiterten aber auch die erneuten starken

Angriffe der Sowjets, die hier in zwei Tagen 
acht Panzer einbüßten, ohne sich durchsetzen 
zu können. Ebensowenig hatte der Einsatz 
frischer Truppen Erfolg gehabt, die der 
Feind von anderen Frontabschnitten abzog.* 
Eine wieder auf gefüllte sowjetische Panzer
brigade war bereits innerhalb von drei Tagen 
bis auf sechs Panzer aufgerieben worden.

Südöstlich des Ilmensees hatten unsere 
Truppen ebenfalls bei der Abwehr der wieder 
verstärkten Angriffe des Feindes hart zu 
kämpfen, Wohl gelang es den Bolschewisten 
vorübergehend, 'durch das Zusammenwirken 
schwerer Artillerie und zahlreicher Panzer 
einen örtlichen Einbruch zu erzielen, doch 
wurde die Lücke im sofortigen Gegenstoß 
wieder geschlossen. Als die Sowjets bei Ein
bruch der Dunkelheit ihre Angriffe einstell
ten, waren zu den Trümmern von rund 480 
vernichteten Panzern des Feindes, die schon 
im Kampfgelände lagen, noch weitere 24 
Wracks hinzugekommen.
146. Luftsieg von Hauptmann Philipp

Deutsche Jagdflieger errangen im Laufe 
des gestrigen Dienstag an der Ostfront über 
dem Gebiet zwischen Ilmen- und Ladogasee 
sowie im Raum von Welikije Luki wiederum 
einen großen Erfolg. Nach den bisher vor
liegenden Meldungen wurden in diesen Ab
schnitten insgesamt 42 sowjetische Flugzeuge 
in erbitterten Luftkämpfen abgeschossen.

Unter den vernichteten Feindflugzeugen 
befindet sich eine größere Zahl gepanzerter 
Tiefflieger. Allein 36 Abschüsse erzielten Jagd
staffeln eines unter Führung von Ritterkreuz
träger Major Trautloft stehenden Jagd
geschwaders. Hauptmann Philipp, Träger 
des Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes, schoß im Laufe 
dieser Luftgefechte sieben Sowjetflugzeuge 
nacheinander ab und verzeichnet nunmehr 
146 Lüftsiege.
Stalin fordert Kriegsmaterial aus USA.

Der bisherige Verlauf der Winteroffensive 
läßt erkennen, daß der rücksichtslose Einsatz 
von Menschen und Material nicht ohne Fol
gen für die Sowjets bleiben wird. Stalin hat 
sich in den letzten Wochen bereits mehrmals 
an den amerikanischen Präsidenten um größt
mögliche Unterstützung gewandt. Roosevelt 
hat sich deshalb gestern entschlossen, künftig 
die Sowjetunion bezüglich aller Kriegs
materiallief erungen bevorzugt zu be
handeln. Im Weißen Haus wurde ein be
sonderes Amt geschaffen, dessen erste Auf
gabe die Belieferung der Sowjetunion mit 
Waffen sein soll. Dieser Entschluß wurde ge
faßt, obwohl die Front in Nordafrika drin
gend Nachschub angefordert und England 
bisher den größten Teil der amerikanischen 
Kriegsmateriallieferungen für sich bean
sprucht hat.

Fortsetzung von der 1. Seite

Ein Geleitzug vor der Guayanaküste erfaßt
Schiffbrüchige sind an der sUdamerlkanischen Küste bereits gelandet, so dal) die Kea- 
sfrophe nicht mehr zu verheimlichen Ist — In zwei Tagen 213 000 BRT vern’cV '

Unsere U-Boote haben aber nicht nur 
diese Tankerschlacht geschlagen, sondern sie 
haben gleichzeitig, wie ebenfalls gestern in 
der Sondermeldung bekanntgegeben wurde, 
im Süd- und Nordatlantik zum großen Teil 
aus Geleitzügen 14 Schiffe mit 72 000 BRT 
versenkt.

Zur gleichen Zeit, als die Tankervernich
tungsschlacht südlich der Azoren im Gange war, 
wurde vor der Guayanaküste ein aus neun 
Schiffen und vier Zerstörern bestehender klei
ner Geleitzug, der sich entlang der südamerika
nischen Küste bewegte, erfaßt. In,stundenlangen 
Nachtangriffen sandten die U-Boote vier Damp
fer mit zusammen 20 000 BRT und einen Tan
ker mit 8000 BRT auf den Grund des Meeres. 
Im Seegebiet vor der brasilianischen Küste ver
sanken ferner die beiden Dampfer .Yorkwood“ 
mit 5401 BRT und „Baron Dechmont“ mit 3675 
BRT, auch der in feindlichen Diensten fahrende 
schwedische Frachter „Brageland“ von 2608 
BRT wurde das Opfer eines U-Boot-Torpedos 
vor der südamerikanischen Küste.

Dazu liegt aus Lissabon folgende bestätigende 
Meldung vor: „Im Hafen von Paramaribo (Nie- 
derländisch-Guayana) trafen 146 Überlebende 
eines von U-Booten torpedierten Dampfers ein, 
dessen Name jedoch nicht bekanntgegeben 
wurde. Sie berichteten, daß ihr Schiff am ver
gangenen Freitag versenkt wurde. Nach weite
ren, von dort eingetroffenen Meldungen werden 
zahlreiche nordamerikanische Seeleute, die zu 
Schiffen eines Geleitzuges gehörten, die eben
falls torpediert und versenkt wurden, erwartet.“
Hilfskriegsschiff vernichtet ,

Außer anderen Einzelfahrern, die im Süd- 
und Nordatlantik versenkt wurden und deren 
Namen noch nicht bekannt sind, griffen U-Boote 
roch den von der Westküste nach Liverpool fah
renden Dampfer „William Wilberforce“ mit 5004 
BRT an und versenkten ihn.

Unter den gemeldeten Schiffen befand sich 
auch als besondere Beute unserer U-Boote ein 
Geleitzuff-Begleitschiff. das außerordentlich 
stark für die U-Boot-Abwehr eingerichtet war. 
Dieses Hilfskriegsschiff war u. a. mit vier Ka
nonen auf dem Vorschiff bewaffnet und ver
fügte über Wasserbomben, Nebelgeräte, ein Was
serflugzeug und ein großes Motorboot für direkte 
U-Boot-Bekämpfung. Von der letzten Geleit 
zugschlacht bei den Azoren im Dezember vori
gen Jahres hatte dieses Geleitschiff, wie sich 
nach der Torpedierung herausstellte, eine große 
Anzahl Schiffbrüchiger an Bord. Nach wieder
holten Angriffen versank das Schiff, das sich 
durch, die verschiedensten Kursänderungen den 
U-Boot-Ängriffen entziehen wollte, so schnell 
daß nicht einmal die Rettungsboote zu 
Wasser gelassen werden konnten. An der Un
tergangsstelle trieben, nach den Angaben des 
U-Boot-Kommandanten. auf dem Wasser

sehwimmend oder auf den wenigen, völlig ? 
füllten Flößen, auf denen die Schiffbrü- 
nur stehend Platz finden konnten, drei- bis \ 
hundert Menschen.

Insgesamt haben unsere U-Boote in den letz
ten beiden Tagen 29 Schiffsversenkungen mit zu
sammen 213 000 BRT als stolzes Ergebnis ihres 
zähen und unermüdlichen Einsatzes melde: können.
An den BdU.: „Weiter so!“

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 
hat am Sonntag an den Befehlshaber der 
U-Boote folgendes Telegramm gerichtet:

„Die restlose Vernichtung des feindlichen 
Tankergeleitzuges im Seegebiet südlich der 
Azoren ist ein gemeinsamer glänzender Erfolg 
der planvollen Führung durch die Befehls
haber der U-Boote und des schneidigen An
griffs der U-Boot-Gruppe. Neben dem Ton
nageerfolgs steht die Vernichtung des feind
lichen Brennstoffnachschubs, die sich für un
sere Kameraden an der tunesischen ‘Land
front als Entlastung auswirken wird. An
erkennung und Glückwünsche dem BdU. nnd 
der U-Boot-Gruppe, weiter so."
Londoner Ablenkungsmanöver

Zur Ablenkung hat die Londoner Admiralität, 
die am Vortage bereits einen langen Geleitzug
bericht der Öffentlichkeit bekanntgab, gestern 
erneut eine ähnliche Schilderung veröffentlicht. 
So sei ein wichtiger Geleitzug aus Amerika mit 
einer großen Menge von Material in . England 
eingetroffen. Die Geleitzugschiffe hätten „einige 
Verluste“ erlitten, da der Feind mit Heftigkeit 
angegriffen habe, was seine Unruhe (!) erken
nen lasse. Aber auch die U-Boote hätten Ver
luste gehabt. Die „New York Times“ berichtet 
ebenfalls von'einer Fahrt eines Geleitzuges, der 
Anfang Dezember auf der Fahrt nach England 
nicht weniger als 35 mal von U-Booten ange
griffen worden sei. An manchen Tagen hätten 
die Begleiteinheiten bis zu 13 angreifende 
deutsche U-Boote auf einmal gesichtet.

„Dem ist aber nicht so"
Der Oberkommandierende der USA.-Streit- 

kräfte in den europäischen Gewässern, Admiral 
Stark, erklärte auf einer Washingtoner 
Pressekonferenz, von der Schiffahrt und der 
Sicherstellung der Seewege, hänge in erster 
Linie ab, ob die Demokratien den Krieg ge
winnen könnten. Das bedeute nicht nur, daß 
Schiffe und immer wieder neue Schiffe gebaut 
werden müßten, sondern vor allem auch, daß 
man mit der U-Boot-Gefahr fertig werde. Die 
Deutschen konzentrierten alle Kräfte, um durch

Das Zollhaus Nordafrika - Giraud wieder in Algier eingetvoffe

London über Roosevelts Traum vom amer 
kanischen Jahrhundert: „Unser Todesurtei
Die Engländer möchten wieder aktiv auf die Wiederübernahme der Führungsrolle 
arbeiten, die, wie sie jammern, nur ihnen allein, nicht aber den USA. g

Glaßford, auf Roosevelts Geheiß mitt 
Amerika selbst habe den Vorschlag gern 
die Engländer in Westafrika zu beteili 
Aber der französische Gouverneur, Boiss 
hätte dem Vorschlag zähen Widerstand e 
gegengesetzt, ihn schließlich aber doch ai 
genommen, um ihn nach der Ermordung 
Darlans wieder endgültig zu verwerfen.

Auch General Eisenhower hat schwere Sor
gen, wie es in amerikanischen Zeitungen heißt: 
er habe die schlimmste Aufgabe, die irgend
einem Befehlshaber der alliierten Nationen bis
her gestellt worden sei. denn der 53jährige sehe 
sich einer komplizierten Situation gegenüber, da 
er sich nicht genügend den militärischen Ope
rationen widmen könne. Die meiste Zeit müsse 
er hinter der Front mit Konferenzen verbringen, 
um die Nachschubfrage (!) zu lösen und Be
sprechungen mit französischen Generalen abzu
halten.
„Ende des europäischen Zeitalters"

Für die gereizte Stimmung in England 
sind Ausführungen typisch, die in der Zeit
schrift „Truth“ unter der Überschrift „Unser 
Todesurteil“ veröffentlicht wurden.

„Truth" knöpft sich Äußerungen des Rektors 
der Columbia-Universität, v Nicolas Murray 
Butler, vor, die in der Feststellung gipfelten: 
„Das amerikanische Jahrhundert ist gekommen. 
Der Schwerpunkt der Welt ist — In intellektu
eller, wirtschaftlicher und politischer Hinsicht — 
450 Jahre nach Kolumbus über den Atlantik ge
wandert, Die Führung in der Welt geht jetzt auf 
Amerika über. Das Zeitalter Europas geht sei
nem Ende entgegen.“ t

„Ich glaube nicht einen Augenblick“, meint 
der Artikelschreiber in ,Truth*, „daß Butler da
mit das Todesurteil über Großbritannien aus
sprechen wollte (!), obwohl man nicht gerade 
fehlgehen würde, die allgemeine Stimmlage sei
ner Ansprache so zusammenzufassen. Glück
licherweise ist Dr. Butler noch nicht ln der 
Lage, in dieser Frage einen entscheidenden Be
schluß zu fassen.“

Nur einen so armseligen Trost hat der Eng
länder den arroganten amerikanischen Phrasen 
entgegenzusetzen. Dann fährt er fort: „Ich bin 
daher sehr froh (!), daß der Präsident der Co
lumbia-Universität den amerikanischen Füh
rungsanspruch anmeldet; denn ein solcher Druck 
muß zu dem Ergebnis führen, daß wir uns un
serer Pflicht bewußt werden nnd aktiv auf die 
Wiederübernahme der Führungsrolle hinarbei
ten, die aus historischen und natürlichen Grün
den uns — und nur uns allein —■ gehört.“

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 13. Januar.

In Amerika wurde gestern bestätigt, daß 
Stalin in Nördafrika eingeschaltet zu werden 
wünscht: die Sowjetunion, so melden die 
USA.«Zeitungen, sehe sich als berechtigt an, 
an allen Beschlüssen über Afrika und Europa 
teilzunehmen. Hinzugefügt wird, daß Moskau 
— vielleicht dank der in der sowjetischen 
Hauptstadt tätigen gaullistischen Militär
mission — über Giraud beinahe ebenso 
schlecht denke wie vorher von Darlan. — Das 
englische Marineministerium hat es ab
gelehnt, zu diesen Meldungen Stellung zu 
nehmen.

Auch die heute vorliegenden Meldungen 
besagen nur, daß das Durcheinander in Nord
afrika weiter anhält. Giraud hat inzwischen 
sein« Inspektionsreise abgeschlossen und ist 
nach A1 g i e r zurückgekehrt. Er wandte sich 
in einer Rede gegen die Vorwürfe besonders 
von englischer Seite, es gehe in Nordafrika 
überhaupt nicht vorwärts, mit folgenden 
Worten: „Man muß zugeben, daß die Ope
rationen langsam fortschreiten. Sie hätten je
doch schneller vorwärts getrieben werden 
können für einen Preis, der in keinem Ver
hältnis zu dem Ergebnis gestanden hätte.“

Ein nordamerikanischer Rundfunksprecher 
aus Algier kündigte an, daß möglicherweise 
in den nächsten Tagen „Köpfe rollen und 
neue Männer in wichtige Stellungen auf
rücken“ würden. — Milton Eisenhower, der 
Bruder des USA.-Oberkommandierenden in 
Nordafrika, der von einer Reise nach den 
USA. zurückgekehrt ist, gab die Erklärung 
ab, die Situation in Algerien und Marokko 
entspreche weder in politischer noch in mili
tärischer Hinsicht den Wünschen Washing
tons und Londons. — Der Londoner „News 
Chronicle" spricht vom „algerischen 
Sumpf“. /
Der Streit um die Beut»

Um London über die Tatsache zu beruhi
gen, daß bisher noch kein Engländer zur Be
teiligung ah der Ausbeutung Französisch- 
Westafrikas zugelassen wurde, die ausschließ
lich den USA. überlassen bleibt, mußte der 
Chef der USA.-Mission in Dakar, Admiral

Diplomatisches Ränkespiel in Ankaia
Türkische Frage wird immer akuter 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
vm Ankara, 13. Januar.

Zwischen dem amerikanischen und dem eng
lischen Botschafter In Ankara finden gegenwär
tig Dauerkonferenzen statt. Der Gegenstand der 
Besprechungen ist, wie von anglo-amerlkani- 
scher Seite mitgeteilt wird, die Festlegung 
einer gemeinsamen diplomatischen Marschroute 
gegenüber der Türkei in Übereinstimmung mit 

.den Instruktionen, die die Botschafter während 
ihrer kürzlichen „Urlaubsreisen" in Washington 
und London erhalten haben. Wie aus alliierten 
Kreisen weiter verlautet, gewinne der nahöst
liche Raum angesichts der Schwierigkeiten in 
Nordafrika immer größere Bedeutung als Aus
gangsbasis von Aktionen, wobei die tür
kische Frage für die beiden angelsächsischen 
Mächte immer akuter werde.

Neue Reifenkaite für Fahizeughalter
Vorschriften für die Reifenbehandlung 

Berlin, 13. Januar.
Die Reichsstelle für Kautschuk und Ruß hat 

die einzelnen Vorschriften über Fahrzeugreifen 
und Gummiwaren in einer neuen Verordnung 
zusammengefaßt, die gleichzeitig einige Ände
rungen bringt.

Die Ausstellung von Reifenkarten wird jetzt 
zur Pflicht gemacht. Eine demnächst zur Aus
gabe gelangende / neue Reifenkarte enthält 
Vorschriften für die Reifenbehandlung. Die Be
wirtschaftung der Gummiwaren wird dadurch 
vereinfacht, daß die bisher notwendige Er
klärung durch einen Bestellvermerk von vier 
Zeilen ersetzt wird.

Bezugschein für gebrauchte Empfänger
Alle Rundfunkgeräte bezugscheinpflichtig 

Berlin, 13. Januar.
Laut Anordnung vom 9. November 1942 dür

fen Rundfunkgeräte nur noch gegen Bezug
schein abgegeben werden.

Diese Bestimmung bezieht sich, wie jetzt er
gänzend mitgeteilt wird, auch auf gebrauchte 
Apparate sowie sogenannte Musterstücke und 
Vorführapparate. Ein Bezugschein ist also in 
jedem Falle erforderlich.

Berufswahl unabhängig vom Geldbeutel
Gesetzentwurf über Berufserziehung 

Berlin, 13. Januar.
In den nächsten Tagen wird der Öffentlich

keit ein Gesetzentwurf über die Berufserziehung 
der deutschen Jugend übergeben werden.

Darin wird festgelegt, daß jeder junge Volks
genosse ohne Rücksicht auf Herkunft und Ver
mögen eine Erziehung zu dem Beruf erhält, ln 
dem er nach seiner Veranlagung die beste Lei
stung für die Volksgemeinschaft erzielt. Der 
Jugendliche ist allerdings auch verpflichtet, sich 
einer entsprechenden Berufserziehung zu unter
ziehen. Das bisherige Anlemverhältnis «oll ver
schwinden und im Lehrverhältnis aufgehen. Die 
Lehrzeit soll mindestens ein Jahr betragen. Eine 
generelle Höchstdauer sieht der Gesetzentwurf 
nicht vor. Vereinbarungen, die den Jugendlichen 
nach Beendigung des Lehrverhältnisses in seiner 
Freizügigkeit oder seinem Einsatz behindern, 
sollen unzulässig sein.

einen Immer größer werdenden U-Boot-Einsatz 
die Seewege zu blockieren. Stark meinte, er 
wünschte feststellen zu können, daß die U-Boote 
schneller bekämpft werden, als sie gebaut wür
den. „Dem ist aber nicht so“, schloß der 
Admiral.
„1943 ein hartes und grimmiges Jahr“

Mehr denn Je werde der Gegner seine An
griffe gegen die englische Versorgungsschiffahrt 
richten, meinte der britische Handelsminister 
Dalton am Dienstag in einer Rede. Die bri
tische Regierung sehe sich gezwungen, alle 
Maßnahmen zu ergreifen, um dieser Situation 
zu begegnen. Das Jahr 1943 werde ein hartes 
und grimmiges Jahr entscheidender Kämpfe 
werden.

Ahnungsvoll» britisch« Stimmen
Die Londoner Blätter beschäftigen sich 

nach wie vor in erster Linie mit der U-Boot- 
Gefahr. In vielen Darstellungen wird die These 
verfochten, daß England überhaupt noch nicht 
richtig gerüstet sei, um die U-Boote effektiv 
zu bekämpfen, deren Zahl dauernd wachse. 
„Daily Mall" schreibt ahnungsvoll: „Adolf 
Hitler ist fest entschlossen, uns den Sieg au 
rauben, indem er uns zur See schlägt.“ Das 
englische Blatt meint zwar, daß diese Hoff
nung zunichte gemacht werden könne, frag
lich sei Immerhin, ob man sich schon voll
kommen klar geworden sei über den ganzen 
Inhalt der drohenden Gefahr, und ob die Ge
genmaßnahmen ausreichend seien. Das Blatt 
führt wörtlich aus: „Beinahe drei Monate
sind vergangen, seitdem das Anti-U-Boot- 
Komitee des englischen Kabinetts gebildet

wurde. Wir haben offenbar das Problem In 
seiner ganzen Tragweite noch nicht erfaßt. 
Wir können nicht mehr lange Zeit auf Re
sultate warten. Infolgedessen muß allem Ma
terial und allen Waffen, die dazu dienen, die 
U-Boote zu bekämpfen, Priorität gegeben 
werden. Diese Gefahr muß jetzt sofort be
kämpft und so schnell wie möglich erstickt 
werden. Sonst werden wir dazu verurteilt 
werden, noch mehr Zeit und Kräfte daran
zuwenden, um das wiederherzustellen, was 
wir verloren oder versäumt haben. Das be
deutet, daß auch die Offensivmöglichkeiten an 
anderen Fronten stark beeinflußt werden und 
daß sich der Krieg weiter hinzieht.“
Was Italiens U-Boote versenkten

Die italienische U-Boot-Waffe versenkte seit 
Kriegsbeginn dreißig feindliche Kriegsschiffe 
mit zusammen 140 000 Tonnen und 154 Handels
schiffe mit rund 1200 000 BRT. Außerdem schos
sen italienische U-Boote zwölf feindlich» Flug
zeuge ab.

Bel diesen 184 Schiffseinheiten handelt es 
sich nur um mit Sicherheit festgestellte Ver
senkungen. Nicht einbegriffen sind die vielen 
torpedierten und schwerbeschädigten Einheiten, 
so daß die italienische U-Boot-Waffe tatsächlich 
dem Feind noch weit höhere als die oben ge
nannten Verluste zugefügt hat. Unter den er
folgreichsten italienischen U-Boot-Kommandan
ten steht an erster Stelle der Korvettenkapitän 
Fecia di Cossato, der 17 Handelsdampfer und 
einen Kreuzer versenkte sowie ein viermotori
ges Flugzeug abschoß. Insgesamt vernichtete er 
103 581 BRT feindlichen Schiffsräum. Die zweite 
Stelle hält Fregattenkapitän Enzo Grossi, mit 
97 873 BRT, und die dritte Fregattenkapitän 
Longaneso Cattani mit rund 80 000 BRT.
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Britischer Feldpostbrief aus Tunesien
Die Deutschen sind doch noch da, und die Eingeborenen stehen auf seiten der Nazis'

Ein USA.-Sergeanf: „Die meisten von uns wußten Überhaupt nicht, wo Algerien liegt'
Berlin, 13. Januar.

In Tunesien sind örtliche Kämpfe mit 
ndlichen Kräften, die, von Panzerwagen 
terstützt, die deutsch-italienischen vorge- 
obenen Verteidigungsstellungen angreifen, 
Gange.

Reuter meldet aus dem alliierten Hauptquar- 
,ier in Nordafrika, im Sektor südlich von Tunis 
seien die britischen Stellungen um etwa 16 Mei- 
ien nach Westen „zurückgenommen" worden, 
nachdem ein kurzes Gefecht der beiderseitigen 
Vorhuten in der Nahe des Dorfes Buarada statt
gefunden habe.

Die Enttäuschung über die Mißerfolge in
n+i?1un kommt in der englischen Presse weiter 

deutlich zum Ausdruck. „Times“ schreibt, daß 
in den Operationen eine unerfreuliche Pause 
eingetreten sei Alle Hoffnungen, die man sich 
zu Beginn des Feldzuges gemacht habe, seien zu
nichte geworden, und es sehe so aus, als ob das 
Schwerste noch bevorstehe. Das Versorgungs
problem sei noch immer am vordringlichsten. 
Die Deutschen hingegen hätten die besten Flug
plätze Nordafrikas in Tunis in ihrem Besitz und 
seien daher erheblich begünstigt.
„Nordafrika von den Deutschen reingefegt“

Bei einem Gefecht mit britisch-amerika
nischen Truppen fiel deutschen Soldaten kürz
lich ein Bündel Feldpostbriefe in die 
Hand, die nach England adressiert waren. 
Darunter befanden sich mehrere Briefe eines 
englischen Kriegspfarrers an seine Frau über 
die Abreise von Großbritannien bis zur An
kunft an der tunesischen Front. Er schreibt, 
wie Kriegsberichter Hans-Georg Schnitzer in 
einem PK.-Bericht mitteilt:

„Gestern hat unser Bordflugzeug Zeitungen 
aus Algier mitgebracht. Die Nachrichten haben 
eine große Begeisterung unter uns hervorge
rufen. Nordafrika ist von den Deutschen rein- 
gefegt. Der Gottesdienst an Bord war sehr 
stark besucht auf Grund dieser Freudenbot
schaft. Ich habe die Soldaten mit Worten sel
ten so begeistert. Vielleicht kann ich Weih
nachten schon wieder bei Dir sein.“

Der Berichterstatter hat dann einige Tage 
mit dem Schreiben ausgesetzt. Der Grund da
für läßt sich aus dem nächsten Brief heraus
lesen:

„Bei unserer Ausschiffung haben wir, ein 
fürchterliches Bombardement erlebt. Ich bete 
dankbar zu Gott, daß er uns vor dem Schicksal 
der Nachbarschiffe bewahrt hat.“

In einer Schilderung über Algier heißt es: 
„Auch bei denjenigen Eingeborenen, die uns mit 
freundlichen Mienen entgegepkommen, wird man 
das Gefühl nicht los, daß sie auf der Seite der 
Nazis stehen. Die Leute wissen natürlich in 
ihrer Primitivität noch nicht, daß wir die Deut- 
r« ensauS*Nordafrika heraU8sejagt haben.“ 
täuschung-611 B”e£ kommt dann die Sroße Ent-

ak'Pwivs,ch®P sind doch noch 
barte Ta§e hinter uns. Auch 

auf ripmNvht finden wir keine Ruhe. Schon 
auf dem Vormarschweg sind wir angegriffen 
worden Der hohe Herr Zensor wird siche?

S6in’ W6nn ich Dir schreibe, daß 
n,-lk vTn uberrascht worden 

worden!“*6 Verpflegung ist schlechter ge-

„Wir dachten, die Engländer kommen“
Unter der Beute befand sich auch der 

Brief eines amerikanischen Sergeanten, in 
dem folgendes zu lesen ist:

„Als wir wenige Stunden vor der Landung 
erfuhren, daß wir bald Algerien betreten wür- 
den, wußten die meisten nicht, w o dieses Land 
liegt. Einige waren erstaunt, die meisten aber 
erschreckt, als sie von Afrika und Wüste hörten. 
Dieses Gefühl wurde noch verstärkt durch die 
Bomben, die noch vor der Landung deutsche 
Flugzeuge auf uns warfen."

jVfonika im unheimlichen ijaus
12IROMAN VON A. ARTINGER

Monika, die sie sehr kritisch betrachtete, 
mußte innerlich zugeben, daß Frau Stoneberry 
es sich leisten konnte, Kleider zu tragen, in 
aenen sie ausgezogener wirkte als in einem 
Badeanzug.
. „Ich bin mit Ihrer Tante Hanna sehr befreun
det gewesen. Sie war die einzige wirkliche 
Freundin,, die ich in meinem Leben gefunden 
oabe, und ich glaube, ihr erging es mit mir 
ebenso. Ihr Tod hat in mein Leben eine Lücke 
lf.nise"»,die- s0 fürchte ich. unausfüllbar bleiben 
wird, sie sehen Hanna übrigens auf eine ge
radezu lächerliche Weise ähnlich, denn Hanna 
war trotz ihrer einunddreißig Jahre ein junges ™d$hei\g,eblieben- Ich §la*be nicht, daß je- 

auf. die Idee kam. sie für älter als fünf- 
undzwanzig zu halten. Wirklich, Sie hätten 
Schwestern sein können, Sie und Hanna!“ 
an m21 h^be .nurr ?ine undeutliche Erinnerung 
V?nr Tahr Jantt‘ sah sie zum letztenmal vor 
land bpc2r£l aln Sle mit ihrem Mann Deutsch
en 2 Da. war ich fünfzehn. Sie brachte
Ich hah. K?eJnStem^®tte und eine» Rmg mit. 

S^beideu mShto gern Setragen, und Tante
Paßte* 4>aUCb/ nicht recht zu mir
paute. Sie und Onkel Lennart wollten mich
abends mit ins Theater nehmen aber Tante
hiuenerf£rt? das Stdckc das sie ausgesucht 

ur Obpassend. So wurde ich einfachOnk^l T fnnChłCkt’ Und Tine beiden Tanten und 
unkei Lennart gingen ohne mich ins Theater.“
friitü00 ka-. macbte eine kleine Pause. Von 
!mm?wuEneiUChHn weiß ich v nur, daß ich 
S aT« ^ u böne Sachen geschenkt be-
Eltern ^ernnaii* w” Jahre m* war und meine 

v®ri?ngluckten, war Tante Hanna eben 
ma]S ^erbeiratet- Ich habe sie vielleicht fünf- 
Sr ich „r„rganzen Zelt EcseÜen “»a h.be 
innerung an sie“6 ganZ verschwommene Er-
gefaUen^Hf” Haus Bcrgfors nichts aüf- 
Augen Wollten*1^ Fr,au Stoneberry. und ihre 
dieser Frage Monika §ar nicht gefallen be;
nar’t?0^^»^1^- *st aufgefallen dqß Oniki y

en sich heute noch um Tante Hanna

Nicht weniger interessant sind die Ge- 
spräche mit Gefangenen. So erklärte ein 
uSA.-Soldat: „Als wir euch sahen, dachten 
wir voller Freude, ihr wäret Engländer, 
die uns von der anderen Seite (Libyen) 
entgegenkamen, und wir fuhren darauf los, 
was wir konnten So ist der Krieg für mich
glaubte6“ ZU Ende gegangen’ als ich jemals

Zum zweitenmal von Deutschen gefangen

derUfJanzö<fi^h?ewnge+nen befindet «ich auch 
einmal in Hauptmann L. R., der schon
Juni 194? i de"techer. Gefangenschaft war. Im 
gefallen40 vShrl w der Marne in unsere Hand 
fand wurde Ste- S^eCuS Monate in Deutsch- 
GrüAd^ edn+ifcc 3?d.ocIl .aus gesundheitlichen 
ihn als Kommf«11' i Dl®_ Vichy-Regierung setzte 
und AmeHk^L- ir *2 Marokko ein. Als Briten 
nen n'„eilte er zu den Fah~
mit den rrBataillon hatte im KampfunUdeScMlh?e?aŁnT.rUffl,5e°he

Widerstand Sed|rwe^,n* des französischen 
gen len rii^ien die, Franz^en gezwun-
die'^Frorü^^ür m^^sie^iEm

«“ein jur einen einzigen Lastwagen. Als sie zum 
Kampf antraten, unterließ man sogar iWr, versprochene Artillerie und UntfSützung zu
Ame!ikSiaerPtmd?en L; ap^cht erbittert übe? dieä .ÄtÄvr
ersfke^aDrerhJr°h kSChiC^en’ währ«'i «ie zu- 
erst versprochen haben, sie erst nach drei Mo-
Tenfr STn?', Icb haba «40 als Gefan- 
gfP?r 1 iruUn w,.dem Zusammenbruch Frank-
I c hh2 rf Cri’ aber heute ist młr d ł e deut- 

a"gln^ha£t lieber als die amerikanische Freihei t.“

110. Luftsieg des Eichenlaubträgers Reinert

rr2ß»er cdef Libyschen Wüste, im Gebiet der 
Großen Syrte, errangen am Montag deutsche 
und italienische Jagdflieger einen großen Er- 
foig gegen britische Jäger. Bei freier Jagd 
wurden über dem feindlichen Gebiet und der

‘ dnn«?11! fiFK°?2 Ch-r.,bisher vorliegenden Mel
dungen 18 britische Flugzeuge abgeschossen.
Tr- lm ,Veflauf heftiger Einzelkämpfe erzielte 
Eichenlaubträger Oberfeldwebel Reinert fünf 
Abschüsse hintereinander und erhöhte damit 
die Zahl seiner Luftsiege auf 110. — Eichen- 
laubtrager Hauptmann Hackl schoß seinen 122 
Gegner ab. Eine Curtiß-Tomahawk wurde zur 
Notlandung im Niemandsland vor den eigenen 
Linien gezwungen. Ein sofort eingesetzter 
deutscher Stoßtrupp nahm den britischen Pi
loten gefangen und zerstörte das Flugzeug.

Italienische Jagdbomber schossen im Tief- 
angriff gegen einen frontnahen britischen Flug-
• m der Wüste vier Flugzeuge am Boden 
in Brand und erzielten Bombenvolltreffer zwi-

.abg<^,teJ!ten. mehrmotorigen Flugzeugen. 
scke Flakartillerie schoß ein britisches 

ab- ,Damit betragen die Gesamtver- 
ln LIbyen am

Britischer Kreuzer von Luftmine getroffen

MoJ®. aYs Algeciras berichtet wird, lief am 
störe?S,n h«eJrbeschödigter britischer Zer- 
Schi« von Gibraltar ein. Dasofferfbai 2n klaffendes Loch am Heck, das 
meS ver™ łl+emenJTorpedotre£fer in» Mittel-

VSSSSÜSSS, D”'X‘Tnr Äe:

dSr Kwuie^ m 5J?bn*lta«r verlautet- vmrde
Nordafrikas d Gewässern Französisch- iNoraaxrmas durch eine Luftmine getroffen.

undhtóff?nrichtig u.nendlich gebebt haben muß 
una offensichtlich immer noch liebt!“

Frau Stoneberry lachte spöttisch auf. 
dann ’ ür- lst lbnen aufgefallen?“ meinte sie großer ’fc da^ Ibr °nkel Hennari ein 

Bluffer ist und immer war? Wissen 
Sie, daß Ihre Tante Hanna in ihrer Fhe» 
unglücklich war und daß sic kurz vorItZl™“ VOn Ihrera °nkel "»»" «S

„Nein, das wußte ich nicht, und ich elaube 
es auch nicht!“ fuhr Monika auf. „Das ganze 
Haus atmet noch ihre Atmosphäre und die 
war nicht unglücklich. Es ist so viel Heilig! 
keit und Harmonie in ihren Räumen und alliss Sär- lch suub' «•«ü-
trpn?luß ma?’ 8ich von einem Mann zu 
trennen, mit dem man verheiratet ißt, unbe
dingt unglücklich sein?“ fragte Frau Stone- 
miBH ihre dunkeln Augen sahen beinahemitleidig auf Monika.

.{iWcnn sie nicht unglücklich war, warum 
vemsndniklö? dmn Monik.

„Sind Sie wirklich so ein Kind, oder tun 
Ire nef soJ Elne leichte Ungeduld lag in 
Frau Stoneberrys Stimme. „Weil sie ihr Glück
deswegen^ anders Sefunden hatte, vielleicht

»nd«*ilf' ,,Und n_un haben Sie den 
Gbkel Lennart »eine Frau um- 

veHr*cht hat>,ala entdeckte, daß sie ihn 
mi*,’ , ^nd nun w°R®n Sie durch 

mich das Material zusammenbringen, um gegen
ihn Vorgehen zu können.“ * 6
Mi[a.u Stoneberry biß sich auf die Lippen.
TVJ?s?hen, die durch grobes Aussprechen der 
Wahrheit den Mantel der Höflichkeit, unter 

™ «ich viel Zweideutigkeiten verstecken 
lassen, untragbar machten, lagen ihr nicht.

„Entschuldigen Sie, ich ahnte nicht, daß 
|ie Ihrem Onkel so viel näherstehen als der 
Schwester Ihres Vaters. Ich dachte, die Zu
sammengehörigkeit des Blutes würde Sie ganz
allem zu meiner Verbündeten machen. Tat-
iche ist ledenfatls, daß sie mir in dem letzten

• Ihrer Tante erhielt, mit- 
e s!°.,7rde m diesen Ta^en ihrem Mann

1 1 —bkiß, ihn zu verlassen, Mitteilung
i.uenan.

Der Feind in erbitterten Kämpfen geworfen
Feindliche Schützendivision vernichtet - Vergebliche Angriffe südösfl. des llmensees

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern aus dem Führerhauptquartier bekannt:
•er j WTpCbCj K?ukas“s und Don, im Raum von Stalingrad und Im Don gebiet 

^n'^rhlt^prfi.nEinsatz starke Krä«e an den bisherigen Schwerpunkten an.
in • K?m.Pf®n1?um Te*I ^ Gegenstoß zurückgewiesen und verlor 63 Pan- 

schweren Verluste5Stahngrad. Dem Masseneinsatz an Infanterie entsprechen die 
geSoI?en ^Sd ^?eraichteTj ngriff Wurde eine Schützendivision des Feindes ein-
korps hat seit dem 6. Dezember 1942 im g??ß?J DonbogeS”«?F ?“ deutscbes Eanzer-
Ungarische Truppen wehrten am Don anfreUe^Ä ÄE
Angriffsunternehmungen im mittlere n FronVai!^i,„?*T .i verlustreich ab — Bei örtlichen feindlichen Stellungen ein, rollten sie in me“ ek St0-ßtrupps m die
Gefangene und Beute. Südöstlich des llmensees setzte f‘1 aUT “achte"
Panzerkräften seine vergeblichen Angriffe fort m *2?» .F 5 mit starken Infanterie- und
tigen Kämpfen vernichtet -- D?r Trlnsportve^ehr aTfeTÜT*™ bei den Le£
gestern durch Luftangriffe schwer getroffen d M«rmanbahn wurde ruch
sätzen^britische6Flugplätze^sovri!? Ttf
sonderem Erfolg. Jagdflieger und Flakartillerie schossen 19 ^^raltfahrzeugen mit be- 
Tunesien sind örtliche Kämpfe mit feindllchen Kräften ^^«he FIugzeuge ab. - In 
fechtsvorposten angriffen, noch im Gange Im Hafen von Tt’nf, ,d e Stellun^en unserer Ge- 
von 5000 BRT beschädigt. Artilleriestellungen n«HK™«#nkB°U* e wurde ein Handelsschiff 
waren das Ziel weiterer Luftangriffe. Fü?f f JiSdli^hefFligzengenSam?IUng^n in Nordtnnesien

Am späten Abend führte der Fei?d TS.“ abgf «hos8en-
Die entstandenen Verluate und Schäden „nd D^Fetad ’,rf.e“,w3

BRT herausgeschossen waren, versenkten die LchTn Unteraertonto Jt jr'L1«“»
meldung bekanntgegeben, weitere zwei Tanker mit 17 000 BRT und d“rch Sonder-
den dritten, dessen Untergang wegen sehr starker Abwehr nicht beohaph^?ierte5 no.chroaIs 
- Andere Unterseeboote versenkten im Nord- und Südltlaitik Vum ^*ird«e“ ^°n,n£e*
Zügen, 14 Schiffe mit 72 000 BRT. Damit hat die feindliche Trans^rfflÜf/f T i1 aiJS GeIeit_16 Schiffe mit 89 000 BRT verloren.“ 6 Transportflotte wieder insgesamt

*
Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag lautet:
„ln der Syrte besonders lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe. In wiederholten Aktionen deren Wirk«»mir.i* 

festgestellt wurde, griffen Italienische Kampfflugzeuge und deutsche Bomber- und Stukaverbände vorgeschobene Fhio- 
Plätze und Krattwagenansammlungen an. — 18 Flugzeuge wurden im Luftkampf — sieben von ItalienlitfOn «Ä 
elf von deutschen Jägern — abgeschossen, eines Von der Bodenabwehr zum Absturz gebracht und weitere Vlar »m 
Boden in Brand geworfen. Vier unserer Jagdflugzeuge sind nicht zu ihrem Stützpunkt zurOekoekehrt In F e s s >0 
wurden feindliche zahlenmäBIg überlegene Streitkräfte zum Rückzug gezwungen. Die vorgesehene UmaruDuferuno un- 
serer Garnisonen Im südllbyschen Gebiet geht weiter. B Umgruppierung un-

In Tunesien stießen von Panzerwagen unterstützte VorstäBe des Feindes auf die Verteidlaunu unserer 
vorgeschobenen Posten, örtliche Gefechte sind im Gange. Die deutsche Luftwaffe bombardierte einen alaerischen 
Flugplatz. Zahlreiche am Boden abgestellte Flugzeuge wurden schwer beschädigt und ein Munitionslager Betroffen 
Außerdem erhielt ein Handelsdampfer im Hafen von Bougie Bombentreffer. Im Verlauf lebhafter Luftkämnfe wur
den fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Am gestrigen Nachmittag unternahm der Feind einen Einflug auf N e a p e I und Umgebung. Die Schäden sind 
unbedeutend. Beim Zusammensturz einiger Wohnhäuser erlitt die Bevälkerung einige Verluste. Bisher wurden 23 
Tote und 65 Verletzte festgestellt. Von den acht mehrmotorigen Flugzeugen, die an der Aktion tellnahmen wur
den vier vernichtet; eines von der Luftabwehr und drei von, sofort aufgestiegenen Jägern. Von den Flugzeugen 
stürzten zwei In der Provinz Salerno In der Nähe der Ortschaften Acerno und Galvanico S. Crfppląno, eines bet 
Lloni (Provinz Avelllno) und das vierte zwischen den Inseln Iskia und Proclda Ins Meer. Einige der Besatzungs
mitglieder kamen ums Leben, andere wurden gefangengenommen."

KURZTELEGRAMME AUS ALLER WELT
Botschafter von Moltke in Madrid

Der neue deutsche Botschafter, Hans Adolf 
von Moltke, besuchte unmittelbar nach seiner 
Ankunft in Madrid das Deutsche Heim. Der 
Landesgruppenleiter der NSDAP, in Spanien, 
Thomsen, begrüßte den Botschafter, der' an dem 
Ehrenmal für die im spanischen Bürgerkrieg 
ermordeten Reichsdeutschen einen Kranz nieder
legte.
Zum Chefrichter der Kriegsmarine ernannt

Der Führer hat den Marineoberstkriegs
gerichtsrat Becker mit Wirkung vom 1. Oktober 
1942 zum Chefrichter der Kriegsmarine ernannt.
Der bulgarische Kriegsminister beim König

König Boris empfing am Dienstagnachmittag 
den von seinem Besuch im Führerhauptquartier 
zurückgekehrten bulgarischen Kriegsminister, 
General Michoff, in Audienz.
159 Tote beim Untergang eines Zerstörers

Beim Untergang des britischen Zerstörers 
„Martin“ (1920 Tonnen), der bei den ersten 
Landungsoperationen in Französisch-Nordafrika 
versenkt wurde, fanden sieben Offiziere und 
152 Mann den Tod, wie die Londoner Admirali
tät jetzt bekanntgibt.
Schießerei im USA.-Truppenlager

In einem USA.-Truppenlager in Westengland 
wurden bei einer Schießerei zwei Soldaten ver
letzt. Der Täter ist mit zwei Revolvern und 40 
Schuß Munition geflohen.

Veränderung in der Leitung der Hlinka-Partei
Ministerpräsident Dr. Tuka ist von seiner 

Funktion als Vorsitzer der Hlinka-Partei zurück
getreten. Staatspräsident Dr. Tiso ernannte zu 
seinem Nachfolger Dr. Mederly.
Arbeiterspeisungen in Griechenland

In Griechenland wurde durch Gesetz die Ar
beiter- und Angestelltenspeisung in den Betrie
ben eingeführt.
Jüdische Schieber in Budapest verhaftet

In Budapest wurden fünf jüdische Textil
schieber verhaftet, die große Warenmengen zu
rückgehalten und Preisaufschläge bis zu 200 
Prozent gefordert hatten.
Todesstrafe soll Inder schrecken

Die britische Regierung in Indien hat be
kanntgegeben, daß künftig jeder mit dem Tode 
bestraft wird, der den Feind direkt oder indi
rekt unterstützt oder die Operationen der Bri
ten behindert.
Neue Erzlager im Südpazifik

Der Japanisch-wissenschaftliche Verein für 
Mobilisationsfragen hat in den Gebieten des 
Südpazifik neue Erzlager entdeckt, die der ja- 
janischen Kriegführung zugute kommen.
Mit 40 Jahren 16 Kinder

Ein seltener Kinderreichtum ist einem Ehe
paar in Böhmisch-Kamnitz beschieden. Die 40 
Jahre alte Mutter schenkte dieser Tage dem 
16. Kinde das Leben.

Was Lennart Bergfors darauf sagte oder tat, 
habe ich nie erfahren, denn vier Tage später 
erhielt ich bereits eine Todesanzeige, Hanna 
Bergfors war nie herzkrank, war überhaupt 
ein gesunder, sportgestählter Mensch. Finden 
Sie nicht auch, daß ihr Tod ziemlich plötzlich 
und ungewöhnlich war? Und glauben Sie 
nicht, daß es sich lohnt, diesem ungewöhn
lichen Tod nachzuforschen? Oder wollen Sie 
wirklich mit Ihrer Indolenz einen Menschen 
schützen, der vielleicht ein Mörder ist. 
Anderseits ist doch auch Lennart Bergfors 
nur damit gedient, wenn ßich durch Ihre ^Mit
arbeit herausstellt, daß er unschuldig ist.

„Was möchten Sie denn, das ich tun soll, 
fragte Monika und warf Frau Stoneberry unter 
ihren ungewöhnlich langen, seidigen Wimpern 
hervor einen rasch abschätzenden Blick zu.

„Ich möchte, daß Sie mir eine Möglichkeit 
verschaffen, den neuen Flügel zu besichtigen , 
sagte Frau Stoneberry überraschenderweise.

„Das tut mir leid. Ich bin selber noch nicht 
dort gewesen und habe keine Ahnung, wl® man 
dorthin gelangen kann“, lehnte Monika ab.

„Schlafen Sie in dem einbettigen Fremden
zimmer mit der Terrasse?“ fragte Frau Stone
berry.

Mnnilrn fiirlrf a
„Gehen Sie Ihren Flur, geradeaus bis zum 

Ende. Rechts um die Ecke ist eine einzige Tür.
„Ja, die führt ebenfalls in ein einbettiges 

Fremdenzimmer, das für Herrenbesuch einge
richtet ist", warf Monika ein.

„Ja, und der große Spiegel neben dem 
Schrahk läßt sich ohne weiteres um seme Achse 
drehen. Und hinter ihm ist eine Tur. _

„Woher wissen Sie denn das?“ fragte Monika 
verblüfft. „ „„Ich war Hanna Borgfors’ beste Freundin , 
erklärte Frau Stoneberry lächelnd. „Von der 
Tür hinter dem Spiegel müssen Sie mir Wachs- • 
abdrücke besorgen, damit ich Nachschlüssel an
fertigen kann. Später müssen Sie mir dann 
unbemerkt ins Haus helfen. Und damit haben 
Sie alles getan, was ich von Ihnen verlange.

„Ich muß Ihnen ins Haus helfen“, sagte Mo
nika nachdenklich. Sie stand auf. „Ich werde 
mir alles, was Sie mir gesagt haben, erst einmal 
reiflich überlegen und Ihnen dann Nachricht 
geben.“

Frau Stoneberry biß sich ärgerlich auf die 
Lippen, und Monika hatte das Gefühl, daß

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: 15—16: Musikali

scher Bilderbogen. 16—17: Beliebte Konzert
musik unserer Zeit. 17.15—18.30: Luxemburg
spielt auf. 18.30—19: Der Zeitspiegel. 19.20—19.35; 
Frontberichte. 19.45—20: Professor Dr. Hans 
Schmidt. Marburg: ,Das Erbe Emil von Beh
rings.“ 20.15—21: Orchestermusik von Richard 
Strauß (Dirigent: Eugen Papst. Köln). 21—22: 
Schönste Melodien vbn Lortzing. 22.20—22.30: 
Sportnachrichten. — Deutschlandsender: 
17.15—18.30: Weniger bekannte Konzertmusik
(Leitung: W. F. Reuß). 20.15—21: Beliebte Unter
haltungsmusik. 21—22: Bunter tänzerischer
Reigen.
WMAAeAeMAeeAMewiMMMAMiMiMW

Tante Hannas elegante Freundin sie am lieb
sten geohrfeigt hätte.

Monika verabschiedete sich mit betonter 
Freundlichkeit von Frau Stoneberry und verließ 
außerordentlich nachdenklich das Hotel.

Monika ging in ein Textilwarengeschäft, in 
dem es von Schnürsenkeln bis zum Abendkleid 
alles zu kaufen gab, und erstand einen großen 
lustigen Kulihut, den man mit schmalen Seiden
bändern unterm Kinn festbinden mußte, damit 
er überhaupt auf dem Kopf sitzenblieb.

Dann stand sie an der Haltestelle des elek
trischen Zuges und sah auf dem Fahrplan, daß 
sie in ösby um diese Zeit schlechten Anschluß 
nach Wiggbyholm hatte. So entschloß sie sich, 
lieber zu Fuß heimzukehren. Auf diesem Marsch 
würde sie in Muße über alles nachdenken kön
nen, was ihr Frau Stoneberry mitgeteilt hatte.

Sie ging durch den Ort und entschloß sich 
für den schmalen Weg, der zwischen Wiesen und 
Kornfeldern zum Wald führte.

Frau Stoneberry hatte i}ir nicht gefallen. 
Trotz der liebevollen Freundschaft mit Tante 
Hanna war da irgend etwas, was Monika ab
lehnte; aber so sehr sie auch grübelte, sie könnt« 
nicht dahinterkommen, was es eigentlich w^ar. 
Eine gescheite Frau, eine gefühlsbetonte Frau, 
die sich in die größten Unannehmlichkeiten und 
Gefahren begab, um ihre einzige wirkliche 
Freundin zu rächen, wenn es etwas zu rächen 
gab. Ihrem Verhalten nach also eine mutige uni 
gerecht« Frau.

^artsetzung Mg*
1



Welcher Pilz ist der Glückspilz?
Eine Frage, die viele Gemüter beschäftigt 

Stolp, 13.'Januar.
n

Hier meldet sich der Kameradschaftsdienst" Vereine und Verbände

Heute können wir es noch nicht verraten, 
welcher Pilz der Glückspilz ist, aber morgen 
(Donnerstag) wird jeder an dieser Stelle lesen, 
ob ihm Fortuna hold gewesen ist. Wer noch 
nicht eines der schönen Abzeichen für das 
Kriegs-WHW. erworben hat, möge es sofort 
nachholen!

Der Glückspilz berechtigt, wie bereits mitge
teilt, zum freien Eintritt für die W H W.- 
Veranstaltung, die kommenden Freitag 
um 20 Uhr im Schützenhaus stattfindet. Ange
hörige einer Flugmelde-Reservckompanie wer
den an diesem Abend allen Besuchern mit der 
Komödie von August Hinrichs ..Wenn der Hahn 
kräht“ ein paar frohe Stunden bereiten.

Jeden Morgen von 5 bis 6,15 Uhr gehen über den Deutschlandsenddr und auch 
über die Soldatensender Familiennachrichten zu den Kameraden an der Front

Stolp, 13. Januar.

„Freut euch des Lebens!"
Bunte Abende mit Kurt Vespermann

Stolp, 13. Januar.

Wenn in den Morgenstunden — von 5 bis 6.15 
Uhr.— der Kameradschaftsdienst seine Durch
sagen über den Deutschland- und die vielen 
Soldatensender gibt, dann sind die Lautsprecher 
und Kopfhörer in Feldlazaretten und Bunker
stellungen an der Front besetzt. Da kommen die 
Familiennachrichten aus der Heimat, 
die Nachfragen nach dem und jenem, der ent
weder schreibfaul oder wirklich verhindert war, 
nach Hause zu schreiben. Die Berge von Post, 
die beim Kameradschaftsdienst täglich eingehen, 
sind nicht nur der Dank für die aufgewandte 
Mühe, sie stellen auch einen Vertrauensbeweis 
für den Rundfunk dar; wie er eindeutiger nicht 
erbracht werden kann.

Die Kreisdienststelle Stolp der NS.^Gemein
schaft „Kraft durch Freude“ veranstaltet am 
Sonnabend, 16. Januar, und Sonntag, 1.7. Januar, 
um 20 Uhr, im Schützenhaus bunte Abende, in 
deren Mittelpunkt der bekannte Film- und

Spare Kohle, Strom und Gas! 
Benutze vor allem keine zusätzlichen 

Heizgeräte I

Bühnenschauspieler Kurt Vespermann 
stehen wird, der mit seiner Partnerin Kurz- 
Lustspiele bringt. Außer ihm bestreiten das 
Programm Aina S i e b e r t und Alexander 
Mura'ni vom Leipziger Operettentheater 'mit 
Buffoduetten aus Operette und Film, Inge 
Beeck und Bert, Parodisten. Lieselotte 
H e r b e t h , Tänzerin vom Deutschen Opern
haus Berlin, vier Künstler in einer Lachszene: 
„Die Zauberbrille“, ein Ansager und Helmut 
Tegtmeier, Pianist und Tourneeleiter.

, Kartenvorverkauf ab heute: Hospitalstraße 1.

Die Weiterleitung der vielen Wünsche und 
Anfragen bedingt die engste Zusammenarbeit 
des Ründfunks mit den Dienststellen von Wehr
macht, Partei und Staat, mit Behörden, Organi
sationen und einzelnen Volksgenossen. Oft wird 
angenommen, daß der Kameradschaftsdienst so 
eine Art Spendenzentrale darstellt. Das ist er 
nicht. Seine Hauptaufgabe ist die Nachrichteń- 
übermittlung an die Front. Aber die Dankbar
keit der vielen, die durch den Aether schon 
Nachricht vom Wohlergehen ihrer Lieben er
hielten, drüc„kt sich oft in Begleitung von Geld- 
und Sachspenden aus, aus denen viele Wünsche 
unserer Frontsoldaten erfüllt werden können.

Auf diese Weise wurde manchem Soldaten 
eine Uhr geschenkt. Auch - ist es so dem NS.-

Reichskriegerbund möglich geworden, jedem 
Neugeborenen aus einer Familie mit mindestens 
vier Kindern und Zwillingen, deren Geburt 
über den Kameradschaftsdienst dem an der 
Front stehenden „Vater“ gemeldet wird, ein 
Sparkassenbuch mit 50 Mark in die Wiege zu 
legen. Weiterhin fanden u. a. 5000 Zulassungs
marken für Weihnachtspäckchen ah die Front 
schönste Verwendung. Sie wurden auf Anforde
rung des Kameradschaftsdienstes von Front
einheiten eingesandt und für elternlose Soldaten 
bestimmt.

Schon mancher dringende Urlaub in 
Krankheits- oder Sterbefällen oder wann sonst 
er notwendig war, konnte rechtzeitig durch 
die Vermittlung der Nachricht durch den Kame
radschaftsdienst angetreten werden. In solchen 
Fällen, die selbstverständlich auf ein Mindest
maß für wirkliche Notwendigkeiten beschränkt 
bleiben müssen, ist stets die Beglaubigung 
des Hoheitsträgers der NSDAP, er
forderlich. Manchmal reißt die Verbindung zwi
schen dem Frontsoldaten und seinen Angehöri
gen ab. Dann wird oft vom Kameradschafts
dienst die erste Feststellung über den Ver
bleib den Angehörigen mitgeteilt.

Frauen und genesende Soldaten schaffen in 
Berlin an diesem Werk kameradschaftlicher Be
treuung, das in seinem Umfang gar nicht voll 
erfaßt und gewürdigt werden kann. Es liegt aber 
auch in seiner Art wie in der Art wahrer 
sozialer Betreuung überhaupt, im Stillen zu 
schaffen für unsere Soldaten . . .

Die Kameradschaft der ehemaligen Leib
husaren Stolp hielt im Kriegerhause ihren 
ersten Monatsappell im neuen Jahre ab. De 
stellvertr. Kameradschaftsführer Krumre 
begrüßte unter den Kameraden besonders de 
auf Urlaub weilenden Stabsfeldwebel Weink 
und wünschte allen ein glückliches .neues Jah 
Im weiteren Verlauf des Appells wurden An 
Ordnungen und der Aufruf des Reichskrieger 
führers zum Jahreswechsel bekanntgegebe 
Anschließend berichtete Kamerad Weinke ü 
seine Erlebnisse an der Ostfront. Mit einem “ 
weis auf das WHW.-Opferschießen und 
Aufforderung, durch treueste Pflichterfüll 
zum Endsiege beizutragen, wurde der App 
beendet. Der Jahresappell findet Anfang F 
bruar statt.

Aus ponnmersehen Orten
r. Hammermühle (Kr. Rummelsbürg). Vom 

Tode des Ertrinkens errettet. Vor 
einigen Tagen bewahrte der beherzte Feuer
wehrmann Pg. Joh. Fink zum dritten Male 
einen Menschen vorm Tode des Ertrinkens. Ein 
12jähriger Junge war beim Schlittschuhlaufen 
auf der Wipper eingebrochen. Nur unter 
schwierigsten Voraussetzungen konnte dte 
Rettungsaktion vor sich gehen. Feuerwehr
mann Fink gelang es schließlich, den in be
wußtlosem Zustand starr und steif Gefrorenen 

seinem Eisloch zu befreien. Der Junge
wurde in bedenklichem Zustand 
Krankenhaus gebracht.

ins nächste

„ćinmal der liebe Herrgott sein". 
Heiterer Film in den Zentral-Lichtspielen 

Stolp, 13. Januar.

In der nöchften Woche: „Don Giovanni'
Opernvorstellungen des Stadttheaters

Stolp, 13. Januar.
In den Opernvorstellungen des Stadttheaters 

Stolo am kommenden Donnerstag, dem 21. Ja
nuar,' und am Freitag, dem 22. Januar, pünkt
lich 20 Uhr, gelangt Mozarts herrliche Oper in 
zwei Aufzügen „Don Giovanni“ zur Aufführung, 
die das Landestheater Schneidemühl anläßlich 
der Schneidemühler Kunstwoche in einer voll
ständigen Neuinszenierung herausbringt Diese 
Opernvorstellungen, für die das Landestheater 
zwei Gäste gewonnen hat. stehen unter «er 
Spielleitung des Intendanten Leonhard Geer 
von den Städtischen Bühnen Erfurt, der eben
falls als Gast gewonnen wurde. Die Stolper 
Theaterfreunde werden sich daher diese ein
maligen Aufführungen nicht entgehen lassen.
_ Der Vorverkauf beginnt am Donnerstag, dem
14. Januar, vormittags 9 Uhr, in der Vorver
kaufsstelle Lange Straße 35. Die Anrechts
inhaber werden gebeten, umgehend, jedoch 
spätestens bis zum kommenden Dienstag. 19. Ja- 
huar 18 Uhr, die Anrechte einzulösen,

Der Wunsch, in besonders verzwickten 
Situationen des Lebens „einmal der liebe Herr
gott zu sein“, mag wohl in jedem Menschen
herzen schon aufgetaucht sein, ohne natürlich 
jemals durch himmlische Fügung seine Erfüllung 
gefunden zu haben. Wenn „der liebe Herrgott“ 
nun doch einmal eine Ausnahme macht und 
Hans Moser in dem neuen Bavaria-Film, der 
mit obigem Stoßseufzer betitelt ist, zur Herr
gottswürde verhilft, so hat das seinen triftigen 
Grund. Die Wünsche des kleinen Hotelkom
missionärs gehen nämlich gar nicht so weit, wie 
es zuerst bei Verlautbarung seiner Hoffnung den 
Anschein haben mag, nein, für ihn bedeutet es 
schon höchstes Glück des Daseins, einmal an 
der Stelle des großmächtigen Portiers des 
Hauses stehen zu dürfen. Da der Gewaltige nun 
im Hotelgetriebe als der liebe Herrgott an
gesehen wird, gibt es in Kommissionär Karl 
Gschwandtners Kopf eben nur den Gedanken: 
„Einmal der liebe Herrgott zu sein“.

Nun das Schicksal ist gütig, nach arbeits
reichem Leben kommt der große Tag heran. 
Karl Gschwandtner steht mit wichtiger Miene, 
in goldbetreßter Livree an der Portierloge und 
empfängt Gäste. Aber er versucht in neuer 
Würde noch mehr, er will Ehen stiften und 
einen Hoteldiebstahl aufdecken, er verteidigt 
den guten Ruf des Hauses und nimmt sich ver- 
lassener Mädchen an. Doch wie es meistens 
mit den Wünschen im Lehen ist, in der Er- 
füllung sehen sie durchaus nicht so rosig aus

wie in kühnen Gedankengängen. So schafft der 
Karl Gschwandtner als „lieber Herrgott“ auch 
nichts als Verwirrung und sieht sich schließ
lich verzweifelt und ratlos im Mittelpunkt einer 
aufgeregten und empörten Hotelgastmenge da
stehen. Doch Kommissionär Karl dürfte in 
natura nicht Hans Moser heißen, wenn er eben 
zum Schluß nicht doch noch vom Filmglück 
heimgesucht würde.

Wollen wir kurz noch erwähnen, daß sich zu
letzt die Pärchen am laufenden Band in die 
Arme sinken, und daß der Eintagsportier hier
bei auch seine „diejenige welche“, bekommt, 
daß der böse Hoteldieb durch sein Eingreifen 
hinter Schloß und Riegel -wandert, ja, daß all 
die vielen verschlungenen und verknoteten 
Handlungsfäden am Ende in ungeahnter Glätte 
im Glanz des Filmsonnen-happy-ends einträchtig 
nebeneinanderliegen. Hierfür durften sich neben 
deriti Hauptdarsteller noch Irene von Meyen- 
d o r f f, Margit Symo, Lisa S i e b e 1, Ruth 
E w e 1 e r , Lotte Lang, Ivan Petrovich, 
Viktor Afritsch, Hans Zesch-Ballot,- 
Fritz O d e m a r, Fritz Reiff. Anton Poin
ter und viele andere mehr einsetżen. Die Regie 
des heiteren Filmstreifens führte Hans H. 
Z e r 1 e 11. Irene Zimmermann.

Stettin. Oberstleutnant Kuck ein 
gestorben. Der langjährige Gauschützen
führer von Pommern, Oberstleutnant a. D. Ar
thur Kuck ein, ist im Alter von 74 Jahren 
in Stettin verstorben. Oberstleutnant Kuckein 
hat in Pommern nach dem Weltkriege die Or
ganisation der Schützen aufgebaut und dabei 
vor allem das Kleinkaliberschießen gefördert. 
Als er vor einiger Zeit aus gesundheitlichen 
Gründen sein Amt niederlegen mußte, wurde 
ihm in Anerkennung seiner Verdienste der 
Titel eines Ehren-Gäuschützenführers verliehen.

Kolberg. Auffrischung des Fisch
bestandes. Vom'Verein Kolberger Sport
angler, der mit 427 Mitgliedern auf ein zehn
jähriges Bestehen zurückblicken kann, wurden 
in den von ihm gepachteten Gewässern 1000 
Forellen, 1000 Hechte und 2000 Barsche ausgfe- 
setzt. Den Verwundeten in Kolberger Laza
retten wurde unentgeltliche Ausübung des 
Angelsports in der Persante gestattet.

Tempelburg. Von Holzmassen er
drückt. Der Zimmerlehrling Rudi Haack war 
mit dem Verladen von Schneezäunen beschäf
tigt, als Teile eines Schneezauns plötzlich her
unterfielen. Der Lehrling wurde gegen _die
eisernen Rungen des Anhängers gedrückt. Ehe 
er aus seiner Lage befreit werden konnte, war
er tot.

Adolf Paul 80 Jahre alt. Der deutsch-schwe
dische Dichter Adolf Paul beging seinen 80. 
Geburtstag. Von den acht Jahrzehnten seines 
schaffensfrohen Lebens hat er nicht weniger 
als 53 Jahre in Berlin zugebracht. Adolf Paul 
ist dem deutschen Publikum vor allem bekannt 
durch seinen Fridericus-Roman „Die Tänzerin 
Barberina“.
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Famflien'Anzeigen

Y Gerda. 9.1- 1943. Die glückliche 
Geburt unseres zweiten Kriegs
kindes zeigen an:

Elisabeth Lemke, geb. Wille, Heinz Lemke,
Pol.-Sekretär
Köslin, den 12. Januar 1943.

Als Verlobte grüßen:
Hildegard Wruck, Herbert Waaek, Gefr- 
in ein. Pz.-Jäger-Abt.
Gleichzeitig danken wir für die uns 
erwiesenen Aufmerksamkeiten. 
Stolp, den 10. Januar 1943.____

Für die vielen Beweise auf
richtiger Teilnahme beim 
Heimgange , unserer lieben 
Mutter spreche ich, auch im 
Namen meiner Brüder, un
seren herzlichsten Dank aus.

Bruno Wisniewski.
Schlawe, im Januar 1943.

Nachtporlier ab sofort gesucht. IRelßxeug, gut eTh., z. kauf ges.
Kleins Hotel, Stolp. | Angeb. u. C 4638 a. d. GZ. Stolp.J Theater

------------------- ---- •------------------ ----- —------------ ;—z---------------- Stadttheater Stolp. Donners-
Hausgehilfin, erfahren, zuver Sportkarre zu kaufen od. gegen t 2l. i„ Freitag, 22.1.1943, 

lässig, zum 1. Febr. 1943gesucht ! Kinderwagen zu tauschen ges j 20 Uhr „Don Giovanni“,
Zu erfragen in der GZ. Stolp. j Qper von W. A. Mozart, JVorver-j

Wir danken herzlich für die Glückwünsche und Aufmerksamkeiten zu 
unserer Hochzeit.
Lambert von Raszewski, Oberlt. i. Felde 
Elfriede von Raszewski.geb. von MalQtki 
Stolp. Kleins Hotel, 13- Januar 1943

Für die zu unserer Vermählung erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir herzlich.
Robert Wagenitz und Frag
Stolp. Am Kälberbora 1, im Jan. 1943

Herzlichen Dank allen, die uns zu 
unserer Vermählung mit Glückwün
schen und Blumenspenden erfreuten.
Kurt Pieper und Frau .Ilse, geb. Doost- 
Rügenwalde, im Januar 1943.

Für die vielen Beweise auf
richtiger Teilnahme an un- 
serm Schmerz um den Hel
dentod unseres unvergeß
lichen, lieben Sohnes Werner 
sagen wir allen unsern tief
empfundenen Dank.

Friedrich Kautz und Frau- 
Schlawe. den 10. Januar 1943.

Einige Kochkenntn. 
Frau Charl. Höhna,
Probststraße 9.

erwünscht. 
Stolp i. P.,|

Hausgehilfin, wenn möglich 
selbständig, von sofort od. spä
ter gesucht. Frau Frieda Pfeiffer, 
Stolp (Pom., Probststra§e 20.

Kochherd, transportabel, f.Werk- 
küche zu kaufen gesucht. Poll- 
nower Kleiderfabrik Georg Wille, 
Pollnow, Ruf 355. x

kauf Lange Str. 35.

Veranstaltungen

Mädchen, zuverl., f. Haus u. kl. 
Landwirtschaft (1 Kuh) ab l. 2. 
oder 15.2.1943 gesucht Körlin,] 
Gastwirtschaft Lübzow.

Amtliche Nachrichten

Für die lieben Wünsche und vielen 
Blumen zu unserer Silberhochzeit 
herzlichen Dank.
Karl Hamann und Frau.
Schmolsin, im Januar 1943.

Rügenwalde
Steuerzahlung.

Am 15. Januar 1943 ist die 
Grundsteuer bei der hiesigen 
Stadthauptkasse fällig. Bei nicht 
pünktlicher Zahlung erfolgt 
Zwangsbeitreibung.

Rügenwalde, 11. Januar 1943. 
Der Bürgermeister.

Heu in größeren und kleineren 
Posten zu kaufen gesucht. Holz 
handlung Böhm, Inhaber Luise 
Böhm, Sägewerk, Pollnow, Bez. 
Köslin.

;NSG. „Kraft durch Freude“] 
Stolp. Sonntag, 17. Januar, 20 
Uhr, im Schützenhaus, Großver
anstaltung „Freut Euch des
Lebens“, mit Kurt Vesper-I 
mann. Kartenvorverkauf Hospi-| 
talstraße 1. *

Mtetćesuche
1 Vs-2-Zim..Wohn. von sofort 

oder zum 1. April 1943 gesucht. 
Ang. u. G 1184 a. d. GZ. Schlawe.

Gutes Kuhheu zu kauf, ges 
auch in kleineren Mengen. Ang. 
mit Preisangabe an Gutsverwal-i 
tung Banow bei Wusterwitz Kr.j 
Schlawe.

Möbl. Zimmer für jung. Mäd-]
chen mit od. ohne Pension ges. 
Gemeinschaftswerk Schlawe,] 
Nikolaistraße. ___

Verkäufe

[nsG. „Kraft durch Freude“
Rathsdamnitz, Sonntag, 17 ] 
Jan., 20 Uhr, Gasthaus Framke,
„Buntes Allerlei“ u. eine] 
lustige „Parodie-Operet
tenschau“.

,Schön ist, 
wer gesund ist*; 
Reinlichkeit 
und Reinheit 
machen schön 
und gesund 
zugleich.u

ARZNEIMITTEL

Pension von Mittelschülerin ab 
sofort gesucht. Angebote untei 
C 4637 an die GZ. Stolp.

Schlittschuhe, 2 Paar, Gr. 30 
und 31 (Paar 5.— RM.) u. eine 
Handharmonika, zweireih. (RM 
10.—) zu verkauf. Zu erfr. i. d. 
GZ. Rügenwalde.

NSG. „Kraft durch Freude“

Veretninachrlchten 2-Zlm.-Wohn. in Schlawe od.

Schweres Herzeleid 
brachte uns die trau
rige Nachricht, daß 

mein lieber, ’ guter Mann, 
der herzensgut?, treusorgende 
Papa seiner beiden Kinder, 
unser einziger, unvergeßlicher 
Sohn, lieber Schwiegersohn, 
mein gutes Bruderherz, lie
ber Schwager und Onkel, der 
Unteroffizier

Rtdiard Dolgener
Inhaber des EK. 2. Kl., des 
Inf.-Sturmabzeichens und der 
Ostmedaille, im Alter von fast 
33 Jahren im Osten den Hel
dentod fand.

In stiller Trauer: Anna
Dolgener, geb. Wetzel, als 
Gattin; Peter und Anneliese 
als Kinder; Richard Dolge
ner und Frau als Eltern; 
August Wetzel und Frau als 
Schwiegereltern; Gertrud 
Schwandte als Schwester; 
Erich Schwandtke, Herbert 
Wetzel, Pauł Boje, Herta 
Boje, geb. Wetzel, Dora 
Wetzel als Schwäger, und 
Schwägerinnen; Hetnr und 
Helga als Neffe und Nichte, 
und alle Anverwandten. 

Schlawe.1 Bornhof en/Nm., 
den 11. Januar 1043.

MGV. Stolp u. MGV. „Lieder
tafel“. Am Donnerstag, dem 
14. Januar, abends 8 Uhr, finden 
wieder die regelmäßigen Uebun- 
gen im Vereinshaus Höppner 
statt. Die Vereinsführer.

Heiratsgesudie
nächster Umgeg. dringend ges. Such« die Bekanntschaft einer
Angebote unter G 1197 an die 
Grenz-Zeitung Schlawe.

Kreisfachschaft Sumpfbl- GesdiäftS'Anzetgeii
berzüchter. SitzungSchlawe, 
17. 1. 1943, 15 Uhr, .deutscher
Hof, auch Nichtmitglieder ein
geladen.

Prefttorf. Nehme noch Bestel
lungen auf Preßtorf bis zum 15 
März 1943 schriftlich entgegen 
Emst Kusserow, Parpart, KreisUo-Pf,-Wundertüten bei 500 
Schlawe. | Stück 35.— RM. Franko-Nach-

Stelienangehote
Lehrlinge für mein Lebensmit

tel- und Eisenkurzwarengeschäft
zum 1. April 1943 ges. Heinrich 
Klemm, Bublitz.

Vermisdites

jungen, gebildeten Dame passen
den Alters zwecks Heirat. Bin 
25 J., 1,76 gr., schlank. Ernst 
gemeinte Zuschriften mit Bild 
unter CZ 4639 an die GZ. Stolp

Pottangow, Freitag, 15. Jan.] 
1943, 20 Uhr, Gasthaus Stark,
„Buntes Allerlei“ u. eine 
Parodie-Operettenichau

NSG. „Kraft durch Freude“
Kreisdienststelle Schlawe. „Lu-| 
stiges Variet6“ am 13. Ja-I 
nuar in Gr. Soltikow, am 14. Ja-] 
nuar in Neuzowen, am 15. Ja
nuar in Jatzingen, am 16. Ja-I 
nuar in NatzlafT.

Groß und klein 
sparsam sein!

— Den« gerade Niveo-Creme 
«s» so ergiebig, daft man audi 
mW weniger zufrieden »eie 
wird. Beherzigen Sie also 
unseren Vorsdilog: Vernünftig 
verfahren — "Nivea sparenI

Jicrite
] Zurück! Dr. Kurt Müller, 

Zahnarzt, Stolpmünde, Hit-| 
lerstraße 58.

Taube eingeflogen. Geg. Erstat
tung der Unkosten abzuholen bei 
Franz Koglin, Pollnow. Bahn | 
hofstraße.

nähme, bei 250 Stück RM. 18,75 
liefert Hermann Heinze, Ahlbeck] 
(Seebad).

Ttermarkt
SIAM-D-LAMPEMIT OER OOPPEltV^

1 Gänserich gegen Zuchtgans 
zu tauschen gesucht. Reinhold]
Albrecht I, Horst.

ffaufóesudie
^lü^'wiederverkäulfer! Bezug-kuh, iung;ahotc^J?^Send, zweites]

Besser für Dich *— 
Besser für allel

Kahle, mit der elektrischer ‘

5

Lastkraftwagenfahrer (Holz
gas) für einige Zeit vertre
tungsweise gesucht. Gebr. 
Brabandt, Holzgroßhand
lung, Stolp (Pom.), Grüner 
Weg 9. ______________

Lederstiefelf div. Größen, zu 
kaufen gesucht Stolper Groß-! 
roßschlächterei Hans Hartwig, 
Stolp. Höhlenstraße 13.

Hose und Unter

scheinpflichtig und -frei. Gustav 
Adolf Begerow, Warengroßhand
lung, Stolp, Friedrichstraße 12, 
Fernruf 2704.

Mal im März kalbend, steht zum 
Verkauf. Deputant Ida Stehl,| 
Wusseken über Zollbrück.

Strom meist erzeugt wird, 
ist lebenswichtig für uns

Absatzferkel, gute, gibt abl 
itolp 3393.1

Tanzunierrldti v. Goeme, Vessin, Ruf S

Joppe, gebr..
Wäsche f. 16jähr. Jung.

Sprechstundenhilfe, auchAn- 
fängerln, gesucht. Dr. Maroske, 
Oroß-Tuchen, Kr. Bfltow.

Ortskundigen Herrn f. Reise
tätigkeit sofort gesucht. Hohe 
Bezüge! Bewerbungen unter 
U 1079 an Ala Anzeigen-GmbH 
Stettin, I.

;es. J. Zimmer, Böttchermstr.,| 
ichlawe, Ravenstraße.

z. kauf.lTanzunterricht Apitsch.

Teppich od. Läufer gebr., z. kauf.| 
ges. Ang. unter G 119ö an die 
GZ. Schlawe.

iFerkel. Stelle ab sofort einen] 
Posten bester ostpreuß. Ferkel 
sehr preiswert zum Verkauf. Be-[ 
Stellungen auf gute bayrische] 
Zugochsen in jedem Gewicht 
nimmt entgegen Erich Janke.l 
Viehhdlg., Rügenwalde, Ruf 247.

Geldschrank, mittelgroß, zu] 
«fen gesucht. Max Bröske,|

Fernruf 2174. >

Neue Kurse beginnen am Don- 
nersiag, 21. Januar, für Schüler 
um ib Uhr und für Berufstätige 
um 20 Uhr. Anmeldungen neh
men wir am Montag, 18. Januar,
von 17 bis 20 Uhr, Im Schwei-1------------
zergarten entgegen. Alfred und Kuh, hochtr., steht zum Verkauf 
Erna Apitsch, Stolp, Hinden- bei Franz Neubüser, Peest A,j 
burgstr. 44, 1 Tr. > Kreis Schlawe.

olio und besonders für 
verstärkte Rüstung! 

lederStromvefbrauch muß 
olso ein Höchstmaß on 
liätt ergeben. Verlangen 
Sie darum ausdrücklich 
Osram-D-tampen mit der 
Doppelwendei, wenn Sio 
Glühlampen auswechseln 
müssen!
OSRAM-LAMPEN
YidMit firutemgtfbvmt r


